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Während seiner letzten Dienstjahre (1970-1976) war es dem Unterzeichnenden als damaligem Assisten­
ten am Hauptsitz der Vogelwarte möglich, Dr. Goethe auch menschlich näher kennen zu lernen. Friedrich 
Goethe war ein Mensch von außergewöhnlicher Interessensvielfalt, der immer wieder durch seine umfang­
reichen Kenntnisse zu beeindrucken vermochte. Mit seiner liebenswürdigen, toleranten und stets hilfsbereiten 
Wesensart hatte er Zeit für jeden, der seinen Rat benötigte. Anderseits konnte er jedoch -  wenn es nötig war -  
auch recht bestimmt werden (z.B. bei Gesprächen mit Behördenvertretern, Landwirten und Jägern), um im In­
teresse der Sache zum gewünschten Erfolg zu gelangen.

Friedrich Goethe war verheiratet mit Elisabeth Goethe geb. Peters. Aus der Ehe gingen zwei Söhne 
und eine Tochter hervor. Letztere erhielt von ihren Eltern bezeichnenderweise den Namen „Swanhild“. Und das 
hierdurch bekundete besondere Interesse am Schwan hat ihn bis zum Ende seines Lebens begleitet. Anlässlich 
einer Feierstunde zu seinem 90. Geburtstag in der „Heinrich-Gätke-Halle“ überraschte der Jubilar die staunen­
den Gäste mit einem eigenen Festvortrag über seine kulturgeschichtlichen Forschungen zum Thema „Schwan 
und Mensch“ mit einer Fülle hoch interessanter Zusammenhänge!

Es war Dr. Friedrich Goethe vergönnt, in bewundernswerter Geistesfrische bis ins hohe Alter zu wirken. 
Am 03. Januar 2003 schloss er nach einem reichen und erfüllten Leben im 92. Lebensjahr für immer die Augen. 
Er wurde unter der Anteilnahme eines großen Freundeskreises in Wilhelmshaven zu Grabe getragen. Die Or­
nithologie hat mit ihm einen ihrer letzten Großen der „alten Schule“ verloren. W olfgang W inkel

Dr. Gerhardt Zink (1919 -  2003)

Am 3. September 2003 verstarb Dr. Gerhardt Zink, ehemaliger wissenschaftlicher Mitarbeiter der Vogelwarte 
Radolfzell im Max-Planck-Institut für Verhaltensphysiologie.

Gerhardt Z ink wurde am 17. Dezember 1919 in Ulm geboren. Dort besuchte er das Realgymnasium, 
später wechselte er an das Landschulheim Schloss Michelbach, wo er 1937 sein Abitur ablegte. Nach dem Krieg 
Studium der Biologie, Geologie und Chemie an den Universitäten Tübingen und München, wo er 1951 bei Prof. 
Dr. Hans Krieg promovierte. Schon eine Woche später ging er als Mitglied der ersten deutschen Nachkriegs- 
Ostafrika-Expedition unter der Leitung des Entomologen Prof. Dr. Erwin Lindner für sieben Monate nach Tan­
sania. Zuständig für die Säugetiere sammelte er selbst viele der mehr als 400 Stücke, die sich heute im Staat­
lichen Museum für Naturkunde in Stuttgart befinden. Zwei am Kilimandjaro gefundene Spitzmäuse und ein 
Nager tragen seinen Namen. Im November 1952 ging er dann bereits an die Vogelwarte Radolfzell in Möggin- 
gen, wo er bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Dezember 1984 als wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig 
war. In Möggingen lebte Herr Dr. Z ink zusammen mit seiner Frau Trude auch bis zu seinem Tod.

An der Vogelwarte beschäftigte er sich zunächst mit Meisen, später führte er mit großem persönlichen 
Einsatz die alljährlichen Ringablesungen und die Bestandsdatei von in Baden-Württemberg brütenden Weißstörchen 
fort, die vorher Prof. Dr. Ernst Schüz koordiniert hatte. Doch ist der Name Dr. Gerhardt Zink besonders verbun­
den mit dem wissenschaftlichen Beringungswesen in Deutschland und Europa. Er war nicht nur langjähriger wissen­
schaftlicher Leiter der Beringungszentrale Radolfzell, er war auch einer der Initiatoren zur Gründung von EURING, 
der Europäischen Union für Vögelberingung, und deren erster Präsident. Ein wichtiges Anliegen war ihm die europa­
weite Zusammenführung von Ringfünddaten, die vorher nur in den nationalen Zentralen gesammelt wurden. Dabei 
beflügelte ihn die Vision, damit die Grundlage für länderübergreifende Auswertungen zu schaffen. Denn nur so kann 
Vogelzug in seiner ganzen Vielfalt beschrieben und analysiert werden. So war es für ihn auch ein sehr emotionales Er­
lebnis, schon im fortgeschrittenen Alter von knapp 80 Jahren noch an der Jubiläumskonferenz „100 Jahre Vogelberin­
gung“ im Jahr 1999 auf Helgoland teilgenommen zu haben, wo er reiche „Ernte“ dieser ursprünglichen Idee vorfand.

Doch er selbst zeigte in eindrucksvoller Weise, wie eine solche europaweite Zusammenführung von Daten 
unser Wissen um die Zugverhältnisse bereichert. Zwischen 1973 und 1995 veröffentlichte er fünf Lieferungen 
von „Der Zug europäischer Singvögel: ein Atlas der Wiederfunde beringter Vögel“. Obwohl er sich entschieden 
hatte, einige sog. Massenarten wie Rauchschwalbe, Kohl- und Blaumeise, Amsel, Rotkehlchen und Star aus 
einer solchen Bearbeitung herauszulassen, blieben noch 44.140 Funde von 115 europäischen Singvogelarten, 
die er sorgfältig und noch weitgehend ohne EDV zusammentrug und prüfte. Von diesen hat er mit großer Akri­
bie 22.319 in 743 Karten dargestellt und so ein Bild des Zuges europäischer Singvögel gezeichnet, wie es vor­
her nicht bestand. Damit hat er uns ein Standardwerk für moderne Vogelzugforschung vorgelegt, wie es so wohl 
kein zweites geben wird, und sich ein Denkmal gesetzt. Franz Bairlein & Rolf Schlenker
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